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NEUEMÄRKTE

REGENSBURG. Durch viele Betriebe fegte
in den vergangenen Monaten ein regel-
rechter Orkan an Wandel und Neuerun-
gen. Gut ein halbes Jahr nach Einsetzen
der Coronakrise mag man sich an man-
ches gewöhnt haben – mehr oder weni-
ger freiwillig. Ein ganz wesentlicher
Punkt ist die Digitalisierung, die bedingt
durch die Krise rasant Fahrt aufgenom-
men hat. „Schon seit einigen Jahren
sensibilisieren wir die mittelständischen
Unternehmen in der Region für die Digi-
talisierung. Zahlreiche Betriebe waren
von unserer kanzleieigenen IT-Abteilung
bereits bei der Einführung von Rech-
nungswesen 4.0 und bei der Digitalisie-
rung der Buchhaltung unterstützt wor-
den, doch es gab noch sehr viele Beden-
kenträger“, sagt Matthias Winkler, Ge-
schäftsführer und Steuerberater der
Steuerberatungsgesellschaft WW+KN.

Digitalisierung wirkt
Lange hatten er und seine Kollegen an
Firmen appelliert, auf Digitalisierung zu
setzen, um sich Wettbewerbsvorteile zu
sichern und diese schnell weiter auszu-
bauen. „Die Krise hat gezeigt, wer schon
gut aufgestellt war. Sie hat aber auch die
Digitalisierungsverweigerer knallhart
identifiziert und regelrecht zum Handeln
gezwungen“, stellt Winkler fest. Unzähli-
ge Unternehmen wurden heuer existen-
ziell getroffen, und so mussten viele in
Sachen Digitalisierung den Turbo ein-
schalten, um den Betrieb überhaupt auf-
rechtzuerhalten oder neue Vertriebs-
und Absatzwege zu erschließen.

„Vieles hat sehr gut funktioniert, sich
in den vergangenen Monaten bewährt
und manchen Skeptiker positiv über-
rascht“, resümiert Winkler aus den Er-
fahrungen mit seinen Mandanten. On-
linemeetings und Videokonferenzen ha-
ben sich etabliert. Die Produktivität im
Homeoffice ist nicht zusammengebro-

chen, mit den Mitarbeitern kann gut
über Webkonferenzen kommuniziert
werden.

Laut Winkler zeigen sich einige positi-
ve Auswirkungen der Digitalisierung in
Buchhaltung und Rechnungswesen, wo-
mit bei manchen Betrieben noch vor ei-
niger Zeit kaum zu rechnen war. „Wäh-
rend die hauruckartige Einführung digi-
taler Prozesse manche Firmen auf den
Kopf gestellt hat, ersetzt inzwischen die
elektronische Akte auch in den entle-
gensten Betrieben die alte Handakte.“
Ebenso zeige sich für das Rechnungswe-
sen, dass dieses bei entsprechender

EDV-Anbindung von zu Hause geführt
werden kann: Belege müssen im Betrieb
digitalisiert werden oder am besten
schon digital eingehen und werden dann
ortsunabhängig vom Mitarbeiter verar-
beitet oder – soweit möglich – über
Schnittstellen direkt eingelesen.

Buchhaltung tagesaktuell
„Mit der Digitalisierung hat man optima-
ler Weise tagesaktuell die Buchhaltung.
Dass die Buchhaltung erst komplett
nach Abschluss desMonats erstellt wird,
gehört eher der Vergangenheit an“, er-
klärt Winkler. „Die meisten Betriebe bu-

chen fortlaufend. Vorgänge wie Rech-
nungseingang, Überweisung und Verbu-
chung sind miteinander verknüpft und
werden idealer Weise in einem Vorgang
abgewickelt“, führt er weiter aus.

Das Management, das Bedenken hat-
te, wie effektiv und verlässlich Mitarbei-
ter von zu Hause aus arbeiten, der Be-
triebsrat, der die Arbeitssicherheit im
Homeoffice infrage stellte, oder die Da-
tenschutzbeauftragten und IT-Kollegen,
die sich Sorgen um die Datensicherheit
am Heimarbeitsplatz machten: Sie alle
mussten mit ihren Bedenken nun hint-
anstehen. Die von der Regierung vorge-

schriebenen Coronamaßnahmen zwan-
gen die Unternehmen, Innovationen vor-
anzutreiben und sich auf Neues einzu-
lassen. Winkler ist überzeugt, dass sich
dieser Trend fortsetzen wird. Die Digitali-
sierung werde sich nach der Krise nicht
zurückdrehen lassen. Auch ist er sicher,
dass der Kostendruck durch die Krise
weiter steigen wird und die Digitalisie-
rung so weiter an Bedeutung gewinnt.

Partner für alle Fälle
Genau hier bringt WW+KN seine lang-
jährige Kompetenz über die kanzleieige-
ne IT-Abteilung ein, die die Anbindung
von Schnittstellen aus Rechnungsschrei-
bungsprogrammen in das Rechnungs-
wesen gewährleistet und das Zusam-
menführen von Daten unterstützt. Dabei
legen die hauseigenen EDV-versierten
Rechnungswesenexperten und IT-Spezi-
alisten ihren Fokus auf innovative Lösun-
gen und sind dem Mittelstand sowohl
beim Outsourcing von Buchhaltung und
Rechnungswesen als auch bei der Imple-
mentierung von Inhouse-Lösungen ein
verlässlicher Partner.

Digitalisierung zwingt zum Handeln
Der ohnehin bestehende Zwang zur Digitalisierung im Rechnungswesen trifft die Unternehmen nun mit voller Wucht.

ADVERTORIAL

Helfen Unternehmen bei der Digitalisierung (v. li.): Markus Krinninger, Marcel Radke, Matthias Winkler, Kerstin Winkler
und Prof. Dr. René Neubert von WW+KNMünchen und Regensburg. Foto: WW+KN - Lukas Pokorny
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WW+KN Steuerberatungsgesellschaft
Im Gewerbepark D75
93059 Regensburg
Tel.: 0941 - 5 86 13 – 0
E-Mail: regensburg@wwkn.de
Web: www.wwkn.de

REGENSBURG/KELHEIM. Lange Zeit wa-
ren Themen wie Menstruation, Stillen
oder Inkontinenz mit Tabus belegt.
Doch die Gesellschaft wird immer of-
fener, ebenso die Wirtschaft. Immer
mehr Femtechs, also Start-ups, die sich
mit Produkten rund um die Frauenge-
sundheit beschäftigen, treten deshalb
auf den Markt. Und der ist gigantisch.
Schließlich ist die Hälfte der Weltbe-
völkerungweiblich.

„In der Branche steckt unglaubli-
ches Potenzial. Das Bewusstsein der
Frauen für den eigenen Körper wächst
– und damit auch der Wunsch nach
passenden Produkten“, sagt Rebecca
Bienefeld. Die Regensburgerin hat sich
als Frau Bienefeld selbstständig ge-
macht und berät über nachhaltigeMo-
natshygiene – in Einzelgesprächen
oder in vertrauten Gruppen. In ihrem
Sortiment hat sie Produkte verschiede-
ner Hersteller: von Periodenslips über
Stofftampons bis hin zu Menstruati-
onstassen. Vielen Frauen sei das The-
ma unangenehm. Sie würden darüber
nicht sprechen und sich über Alterna-

tiven zu herkömmlichen und oft ge-
sundheitsbedenklichen Monatshygie-
neprodukten keine Gedanken ma-
chen. „Es ist unglaublich viel Aufklä-
rungsarbeit notwendig.“ Bienefeld hat
sich dieser Aufgabe angenommen.

Dass sie damit gesehen wird, zeigen
Kooperationsanfragen von Femcare-
Produzenten. Sie ist sich sicher, dass
der Markt viel Luft nach oben bietet.
„Das zeigen allein die vergleichsweise
geringen Zahlen auf Instagram – selbst
die großen Player haben kaum mehr
als 15000 Follower.“ Dass sich die Brei-
te des Portfolios von Unternehmen der

Femtech-Branche in den letzten Jahren
deutlich erweitert hat, stellt Dr. Mari-
na Crnoja-Cosic fest, Leiterin der Ab-
teilung New Business Development
bei Kelheim Fibres GmbH. Das Unter-
nehmen produziert seit etwa 40 Jahren
Viskosespezialfasern für Tampons.
Nachwachsende Rohstoffe und biolo-
gische Abbaubarkeit würden die Kel-
heimer Viskosefasern von Haus aus
mitbringen. Diese Eigenschaften spiel-
ten bei den Anwenderinnen eine im-
mer wichtigere Rolle. „Wir wollen mit
unseren Hygienefasern ein Material
für ein gesundes, umweltfreundliches

und zugleich zuverlässiges Perioden-
produkt liefern.“ Um die Bedürfnisse
der Frauen in den Mittelpunkt der In-
novationsaktivitäten stellen zu kön-
nen, arbeitetet Kelheim Fibres mit For-
schungsinstituten und Anwenderin-
nen zusammen. Crnoja-Cosic zufolge
drängten in letzter Zeit vermehrt jun-
ge und innovative Unternehmen auf
den Markt. Diese setzten verstärkt auf
die Enttabuisierung des weiblichen
Zyklus. Wichtig sei außerdem die
Nachhaltigkeit der Produkte.

AufNachhaltigkeit setzt auchAnita
Staab aus Regensburg, die Gründerin

und Entwicklerin der Petticap. Die Vo-
lumenkappe für Frauen gleiche bei
Haarlosigkeit fehlendes Haarvolumen
aus. Haarausfall bei Frauen sei oft die
Folge einer Krebstherapie oder durch
kreisrunden Haarausfall bedingt. Die
psychische Belastung sei zumeist
enorm, sagt Staab. Fünf Jahre Entwick-
lungsarbeit hat die Bekleidungstechni-
kerin nach ihrer Krebserkrankung in
die Kappe investiert. Nachdem betrof-
fene Frauen diese über längere Zeiträu-
me getestet haben, sei die Petticap seit
2019 auf dem Markt, sagt Staab. Sie
baut auf Direktvertrieb über Selbsthil-
fegruppen, Veranstaltungen und ihre
Website. „Bei der Auswahl des Materi-
als war mir wichtig, dass es frei von
Schadstoffen ist und auch auf der
empfindlichen Kopfhaut angenehm
zu tragen ist.“ Produziert werde aus-
schließlich in Deutschland – von
Hand. Vergleichbare Produkte gebe es
kaum. „Erst seit April ist ein dänisches
Unternehmen mit speziellen Mützen
auf dem Markt, die einen ähnlichen
Effekt erzielen.“

Steckt in der Femtechbranche noch
viel ungenutztes Potenzial? Recher-
chen der Wirtschaftszeitung haben er-
geben, dass die Branche für Ostbayerns
Investoren bislang kaum eine Rolle
spielt. Dr. Marina Crnoja-Cosic ist je-
doch überzeugt, dass die steigende
Zahl junger Unternehmen im Markt
die Branche für Investoren attraktiver
machen wird. Dafür spricht auch die
positive Resonanz, die Gründerin Ani-
ta Staab bei Bankgesprächen für ihre
Geschäftsidee bekommenhat.

Start-ups ohne Scheu vor der Tabuzone
Produkte rund um die Frau-
engesundheit versprechen
enormesMarktpotenzial.
Immermehr Start-ups er-
schließen es sich.

Von Julia Kellner

Neben herkömmlichen Tampons gibt es inzwischen viele innovative Monatshygieneprodukte. Immer mehr Start-
ups sehen im Bereich Frauengesundheit noch ungenutztes Marktpotenzial. Foto: Dragana Gordic - stock.adobe.com

©WIRTSCHAFTS ZEITUNG | Wirtschaftszeitung | Neue Märkte | 20 | Freitag,  25. September  2020 


